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Sklavenhändler Roosevell
USA und England wollen deutsche Kriegsgefangene an die Sowjets nnslieSens

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung
g. Berlin,  13. März ., Auf seiner üblichen

Pressekonferenz in Washington , auf der der
USA-Präsident oftmals Bemerkungen und
Mitteilungen zu machen pflegt , die er nicht
in offiziellster Form amtlich bekanntgeben
möchte , hat er am 3. März eine Äußerung
getan , die weit über den Durchschnitt hinaus
größtes Aufsehen erregte . Roosevelt hg,t er¬
klärt , in Jalta , sei vereinbart worden, daß die
deutschen Kriegsgefangenen , die im Westen
und im Süden in englische oder amerikanische
Hand gefallen sind, an die Sowjetunion aus¬
geliefert werden sollen. Es handelt sich bei
dieser Vereinbarung um einen Ausschnitt aus
den geheimen Abmachungen , die über den
amtlichen Schlußbericht der Krim -Konferenz
hinaus hei dieser Zusammenkunft der alliier¬
ten Regierungschefs getroffen worden sind.
Dieses Abkommen ist ein so schändliches
Stück aus dem ohnehin schandbaren Kapitel
der hemmungslosen .Unterwerfung Roosevelts
und Churchills unter die Wünsche Stalins,
daß man sogar in den USA' stutzig geworden
ist . Nach einer schwedischen Blättermeldung
hat ein hoher Regierungsbeamter in Washing¬
ton gesagt , der „geschwätzige Präsident “ habe
hier wohl eine unbedachte Äußerung getan
und habe seine Karten ailzu sehr aufgedeckt.

^ Schon die Form dieser Kritik ist bezeichnend.
Sie richtet sich nicht gegen die Tatsache , daß
Roosevelt sich in Jalta im vollen Sinne des
Wortes zum Sklavenhändler erniedrigt hat,
sondern nur dagegen , daßm *diesen blamablen
Tatbestand vor 1 der Weltöffentlichkeit so
harmlos ausplaudert , das ist seihst für die
robusten Yankees etwas peinlich . An  der
Sache selbst haben sie offenbar nichts aus¬
zusetzen.

Zum Unterschied von den westlichen
Alliierten , die nach dem Kriege in ihren eige-

\ nen Ländern eine neue Arbeitslosigkeit be¬
fürchten , verfolgt die Sowjetunion die mittel-

- alterlich -barbarische Methode des Menschen-
' raubes und der Zwangsverschlepung von Ar-

' beitskräften - aus eroberten Ländern ln das
Innere def Sowjetunion . Stalin hat solche
Transporte aus Südosteuropa und neuerdings
auch aus den von den Sowjets besetzten Tei-

. len deS ostdeutschen Gebietes angeordnet . Es
ist wiederholt gemeldet worden , wie hohe zah-

■ lenmäßige Ansprüche er in dieser Hinsicht
stellt . Jetzt zeigt sich , daß er mit den Men¬
schen , die bereits in seiner Gewalt sind , noch
nicht genug hat , sondern daß er sich von sei¬
nen Alliierten auch noch die deutschen
Kriegsgefangenen aus britischen und ameri-

■kanischen Lagern ausliefem lassen will. Über
diese Forderung Stalins wird man -kaum ver-

: wundert sein, denn sie liegt durchaus im

Rahmen der bestialischen Kriegführung der
Sowjets, wohl aber fällt , ein neuer tiefer
Schatten auf das Charakterbild der Roosevelt
und Churchill , die auf diesen schmählichen
Handel eingegangen sind . Was sie dafür ein¬
gehandelt haben , wird im einzelnen nicht ge¬
sagt . Wahrscheinlich steht die Preisgabe der
deutschen Gefangenen einfach, als einer der
zahlreichen Posten auf dem Konto der Lei¬
stungen , die Stalin von seinen Alliierter? ver¬
langt . Genau so ist ja auch mitgeteüt worden,
daß von der irrsinnigen Tributforderung von
800 bis 1000  Milliarden Golddollärs , die wir
leisten sollen, der Hauptteil der Sowjetunion
überlassen werden soll.

Zu dieser Praxis des Sklavenhändlers , der
im Kriege nicht nur mit dem Leben der
Truppen aus eigenem Lande und aus den'
verbündeten Ländern ein Geschäft macht,
sondern - der auch die Gefangenen zu einem
solchen schmutzigen Handel benutzt , paßt
auch recht gut die Mitteilung , daß an der
New Yorker Börse schwere Kursstürze einge-
treten sind, weil dort Falschmeldungen über
angeblich alliierte Siege und eine baldige
Beendigung , des Krieges verbreitet wurden.
Diese Gerüchte sind selbstverständlich nur
Börsenschiebungen der gewöhnlichsten Art,
aber es ist wiederum kennzeichnend , daß die
Möglichkeit eines Kriegsendes zu einem
Kurssturz führt , weil die Kriegslieferanten
dann keine neuen Verdienstmöglichkeiten
mehr erblicken . Der Krieg als Geschäft ist
eine typisch anglo-amerikanische Erschei¬
nung , und die britischen und amerikanischen
Soldaten , die jetzt am Rhein verbluten und
die ohnehin nieht wissen, wofür sie Krieg
führen sollen, sind das Opfer dieser New

Yorker und Londoner Börsenspekulanten , in
deren Kreisen zugleich die eigentlichen
Kriegstreiber sitzen.

Gegenüber einer solchen moralisch halt¬
losen und innerlich verrottenten Welt heb'
sich die heroische Größe des kämpferischen
Einsatzes unserer Nation im heHsten Lichte
ab, und dieser Einsatz wird dazu führen , daß
durch die Sklavenhändlerpiäne Roosevetfr
und Stalins ein dicker Strich gemacht wird.

Antwort der deutschen Jugend
Stockholm, 12. März. Der englische Nach¬

richtendienst veröffentlicht eine Meldung,
wonach ein kanadischer Soldat, der durch
ein deutsches Städtchen in dpr Nähe von
Kleve ging, an einen deutschen Jungen
herantrat , der noch ziemlich klein war, um
ihn auszuhorchen . Der Junge zog, statt eine
Antwort zu geben, eine Pistole aus der Tasche
und schoß den Kanadier nieder . „Gegen ein
solches Volk“, so schloß die Meldung, „kämp¬
fen wir.“

Die Meldung spricht für sich. Sie legt
Zeugnis ab von dem abgrundtiefen Haß in
unserer deutschen Jugend gegen einen Feind,
der durch Mordterror und Anschläge gegen
das Leben wehrloser Frauen und Kinder
die Moral der deutschen Bevölkerung zu er¬
schüttern versucht . Wenn der englische
Nachrichtendienst seine Meldung mit dem
Satz schließt : „Gegen ein solches Volk
kämpfen wir“, dann ,können wir darauf nur
erwidern : jawohl , gegen ein solches Volk
kämpft ihr , gegen ein Volk, das erfüllt ist
von Haß- und Rachegefühlen und das bis
zum letzten kämpfen wird, um die vielen un¬
schuldigen Opfer , die das anglo-amerika-
nische Mordbanditeritüm gefordert hat , zu
rächen.

Presse -Hoffmann (GBD)
Der Führer auf einem Divisionsgefechtsstand an der Oder-Front

Tausendfach gestählte Jagend
Von Eitel Kaper

„Wenn dieser Krieg sein Ende fin¬
den wird, legen wir den Sieg in die
Hände einer jungen Generation , die,
in tausendfachem Leid und Feuer
gestählt , das Beste ist, was Deutsch¬
land je sein eigen nannte .“ — Adolf
Hitler.

Die Haltung der deutschen Jugend in die¬
sem Rifagen von geschichtlich beispielloser
Härte ist im Grunde schon seit 1939 für die
sogenannte öffentliche Meinung in den Län¬
dern der Feinde des Reiches' ein unerklär¬
liches Rätsel gewesen. So oft sich die Gegen¬
seite im weiteren Verlauf der . Ereignisse mit
der deutschen Jugend als entscheidendem

SchwerpimkfariigeUmgruppierungen un der Hheln-Froni
Von ‘unserem militärischen v . W.-Mitarbeiter

Die Haltung des deutschen Nordflügels
hätte die Aufgabe der linksrheinischen Stel¬
lungen nicht nötig gemacht . Es waren die
Gefechtsereignisse südlich dieses Kampffel-
des, die .ihren tiefen Einfluß bis zum nörd¬
lichen Ende der Westfront ausstrahlten.
Inzwischen massiert der,Feind zum Angriff
über den Rhein , den er wohl auf breiter
Front unternehmen will und bald beginnen
wird, bevor sich unsere Abwehr auf dem Qst-
ufer konsolidiert hat . Jedenfalls lassen .’die
starken Bewegungen zwischen Emmerich und
Köln auf baldige Eröffnung der Schlacht um
den Rhein und seine Übergänge schließen.
Der Feind führt Truppen heran . Artillerie
und vor allem technisches Gerät aller Art
zum Flußübergang — unsere Artillerie findet
aus ihren Ostuferstellungen gute und viele

Japan kam Verrat in Indochina zuvor
Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung

m. Berlin , 12. März . Militärische Empfänge
bei Roosevelt : General Stilwell , Admiral
Nimitz , Admiral Halsey , General Wedemeyer
— die Oberbefehlshaber der amerikanischen
Streitkräfte im Fernen Osten — hatten Be¬
sprechungen mit dem Präsidenten . Mili-'
tärische Empfänge in Tschungking : Admiral
Mountbatten — der englische Oberbefehls¬
haber — war drefTage bei Tschiangkaischek.
Die Meldungen beginnen sich zu häufen.
Und Reuter betrachtet alle diese Besprechun¬
gen als „Vorläufer zu wichtigen Ereignissen
im Femen Osten , wobei die Briten im
Kriege gegen Japan mehr in den Vorder¬
grund treten würden “. Auch von seiten der
Japaner kommen neue Nachrichten , die als
„Vorläufer zu wichtigen, Ereignissen “ zn
werten sind : Eine Proklamation des japani¬
schen Kriegsministers an die japanische
Armee, „daß nun die Zeit herangekommen
sei, wo die japanische Armee ihren traditio¬
nellen Geist der Verteidigung für das ge¬
heiligte Vaterland und das nationale Regime
unter Beweis stellen müssen “.

Und eine andere Meldung : Übernahme der
Verteidigung Französisch -Indochinas durch
Japan , Diese Maßnahme hat eine weit
größere Tragweite als alles andere . Hervor¬
gerufen durch die passive Haltung der fran-
zösischen Indochina -Regierung gegenüber der
anglo-amerikanischen Bedrohung haben die
Japaner diesen Schritt unternommen,  um
einerseits die wichtige Verbindungsbrucke
über das ostasiatische Festland zu den süd¬
lichen Rohstoffgebieten zu sichern und um
andererseits den Truppen in China und
Birma den Rücken freizuhalten.

Die Eingliederung Indochinas in die groß¬
ostasiatische Kampffront hat den Blick der
Welt auf eines der wenigen Gebiete gelenkt,
die bisher von diesem Krieg verschont geblie¬
ben sind . Nur einmal — 1940 nach der Nie¬
derlage des französischen Muttertodes
war das Schicksal Indochinas in Frage ge¬
stellt . Nur einmal wurde dieses, gemessen an
Raumverhältnissen des ostasiatischen Kon¬
tinents kleine Land , in den Strudel der Welt¬
ereignisse gerissen . Damals stellte es sich, mit
seinem-Bekenntnis zur Vichy-Regierung und
mit einem Militärabkommen mit Japan an
die Seite der Achsenmächte . Diese Entschei¬
dung wurde auch vom Gegner aberkannt,
denn mehrere Monate später brechTschung
king seine Beziehungen ab . Der Aufbau Indo-
chinas unter dem Schutz der japanischen
Wehrmacht , die Eingliederung dieses Landes
in den großostasiatischin Wirtschaftsraum
waren immer wieder von den Ereignissen m
Europa überschattet : Seit der Gntoung
de-GauIle-Komitees versuchen diese Franzo-
sen immer Vieder . Indochina Japan feindlich
beeinflussen zu können . Schon Jwir ■
arbeitete man in diesem f 'b^e- um in In _ -
China, ähnlich wie in Nordafrika , die für ein

britisch -amerikanische Landung notwendi¬
gen Vorbedingungen zu schaffen . Das Algier-
Köinitee brachte sogar eine offizielle Verlaut¬
barung heraus , in der den Völkern Indo-
chinas für ihre „treue Haltung beim Wider¬
stand gegen.Japan “ gedankt wurde . Die ver¬
schiedensten Versprechungen sollten die Auf¬
rufe de Gaulles unterstützen ’: Wirtschaftliche
Reformen nach dem Krieg , souveräne Rechte
Indochinas unangetastet , neue politische Stel¬
lung der Indochinesen in französischer Ge¬
meinschaft , Zutritt zu allen öffentlichen Stel -,
lungen Frankreichs , Errichtung autonomer
Zölle zur Sicherung des Wohlstandes . Diese
Propaganda war naturgemäß bei einem Land,
das seit Jahrzehnten unter französischem
Schutz stand , nicht wirkungslos.

Die heutigen Ereignisse aber zeigen, daß
Japan auch hier nicht unvorbereitet der
einem Verrat ähnlichen Entwicklung gegen¬
übersteht . Die Besprechungen in Washington
und Tschungking werden also von einer sehr
realistischen Kriegführung überschattet.

Annam selbständig
dnb. Tokio, 12. März . Das Kaiserreich An¬

nam hat in einer offiziellen Verlautbarung
seine Selbständigkeit erklärt . Die Regierung
des annamitischen Kaiserreichs erklärt den
französisch -annamitischen Pakt für ungültig,
damit hat Annam seine vollkommene Selb¬
ständigkeit erlangt . Das annamitische Kai¬
serreich wird als selbständiger Staat alles
tun , um aufzubauen , und wird als Glied
Großostasiens gemeinsam mit den anderen
Völkern tätig sein. Die annamitische Regie¬
rung ist zur Erfüllung dieser Aufgaben ent¬
schlossen, mit Japan zusammenzuarbeiten.
Der Befehlshaber der japanischen Streit¬
kräfte in Annam , Yokohama , betonte dazu,
Japan billige diesen Entschluß und werde
keine Mühe scheuen , um Annam mit aller
Kraft zu unterstützen.

2 Flugzeugträger versenk!
Tokio,  12. März. Formationen des Kami-

kaze-Sonderangriffskorps der Marineluft¬
waffe führten einen überraschenden Angriff
auf eine feindliche Schlachtfiotte ln den Ge¬
wässern der Uluthi -Inseln , nordöstlich von
Paiau , durch . Ersten Meldungen zufolge ver¬
senkten sie im Verlaufe des Unternehmens
u. a. zwei Flugzeugträger.

Landung auf Mindanao
ep Tokio, 12. März . Japanische Abwehr¬

kräfte auf der Insel Mindanao befinden s ch
in heftigem Kampfe mit alliierten Landeein¬
heiten , die nach vorheriger heftiger Beschie¬
ßung durch Schiffsartmerie bei Samboanga
im südwestlichen Teil der Insel Fuß fassen
konnten.

Ziele, die seit Tagen nun schon unter ihrem
Feuer liegen.
. An einem  Punkte ist der Feind über ,den
Strom gekommen. Das ge&hah Mitte der
letzten Woche im Raume Remagen , den der
rechte Flügel der 1. amerikanischen Armee
in einem schnellen und -überraschenden Vor¬
stoß aus dem Abschnitt .Euskirchen durch
das Ahrgebirge erreicht hatte . Das hand-
streichartig durchgeführte Feinduntemehmen
gewann das rechte Ufer und schuf einen zu¬
nächst noch engräumigen Brückenkopf , den
der Gegner jetzt nach Süden zu erweitern
sucht . Zu diesem Zweck hat er — nach
Nachführung weiterer Kräfte über den Fluß
— zu einem größeren Angriff angesetzt , der
sich jedoch gegen eine inzwischen aufgebaute
eigene Artilleriesperre durchsetzen müßte,
wenn er Bodengewinne und Entfaltungsmög¬
lichkeiten schaffen soll. Teile einer USA-
Panzerdivision hatten diesen Raid ausgeführt.
Sie wird inzwischen ihre Masse nachgezogen
haben , obwohl der Geländestreifen am rech¬
ten Ufer in der Tiefe nur zwei Kilometer
maß , in seiner Länge dagegen sich von Hon¬
nef bfs Linz erstreckte . Nicht ohne Zusam¬
menhang mit diesen Kampfereignissen in der
Eifel muß dieser Raid der Amerikaner ge- '
sehen werden, weil der Südflügel der. 1..USA-
Armee dazu bestimmt war, mit der 3. ameri¬
kanischen Armee die Voraussetzungen für
eine Umfassung und taktische Aussparung
der -Eifel- zu schaffen . Indem sich zwischen
Sinzig und Andernach noch deutsche
Brückenköpfe auf dem linken Rheinufer
halten , ist für überholte eigene Kräfte , an
denen der Vorstoß einer Panzerdivision der
3. USA-Armee vorbeiging, Gelegenheit gege¬
ben, sich zu ihnen durchzukämpfen und das
rechte , Ufer zu gewinnen. Die anderen , süd¬
lich des Durchstoßes der erwähnten Feind¬
division gegen Koblenz stehenden Kampf¬
gruppen finden in Anlehnung an die Mo¬
selverteidigung  am Nordwestabhang
des Hunsrück neue Stellungen , die sie der
Aufgabe des Durchbruches zum Rhein ent¬
heben . Der Gegner hat inzwischen starke
Teile der 3. Armee Patton in den Raum zwi¬
schen Rhein und Mosel und zwischen Salm
und Mosel geführt . Er benutzt seine Truppen¬
stärke , um erheblichen Druck gegen die Ver¬
teidigung auszuüben . Dieser Druck wird von
Westen her gegen die untere Mosel ausgeübt,
wo der Gegner Kobern erreichen konnte,
während am Salm der Feind von Norden
gegen die Mosel nach Süden Vorkommen will.

Auch diese Kämpfe bezwecken nichts ande¬
res als das Erreichen des Rheins und die Süd¬
verlängerung der breiten Angriffsfront bis auf
eine Linie Wesel—Koblenz. Sie braucht der
Gegner , um freie Hand in der Wahl seiner
Angriffsschwerpunkte Zu haben . Im allgemei¬
nen empfiehlt • sich das Rheinufer zwischen
Koblenz und Bonn kaum für einen Angriff
gegen verteidigte Uferhöhen . Die Vorgänge
bei Remagen widersprechen dem nicht , weil
sie Folge der Ausnutzung eines Über¬
raschungsmomentes sind.

Es stand der Führung des Westheeres nicht
gerade viel Zeit zur Verfügung, um die- Ost-
uferverteidignng zu organisieren . Doch da die
Masse der links des Rheins stehenden Kräfte
auf das andere Ufer ohne größere Verluste
gebracht werden konnte , dürfen alle Voraus¬
setzungen bestehen , unter Ausnutzung des
Flußhindemisses und unter teil weiser Ver¬
wendung der Uferhöhen eine Abwehr aufzu-
bauen , die eine solide und feste Basis hat . Der
Gegner wird unter schwerpunktartiger Zu¬
sammenfassung seiner Offensivmittel — Luft¬
waffe, Artillerie und Panzer — angreifen.
Darauf hat die Verteidigung ihre Abwehr¬
stärke einzurichten . Eine Überraschung wie
bei Remagen wird nicht mehr möglich sein —
nun kommt altes darauf an , auch einem sich
systematisch verstärkenden Zugriff auf den
Rhein zu begegnen, den der Feind bei seiner
beherrschenden Vorliebe für solche fast ma-
therer ' -.r’ rn Verfahren nicht Untertassen
wird. Hinter dem flachufrigen Niederrhein

liegt das Ruhrgebiet . Seine Lage zwingt die
Schlacht um den Strom unbedingt ' auf der
Stelle durchzusetzen.

Gewaltiger Mehrverbrauch
Drahtbericht unseres Vertreters

kl. Stockholm, 12. März. „Die USA .bekom¬
men die Last des Krieges stärker zu spüf en als
vor 25 Jahren “, versicherte Generalleutnant
Summerwell in einem Rundfunkvortrag . Er
nennt fölgende Zahlen von dem ungeheuren
Materialverbrauch in diesem Kriege. 1944.
wurden von den USA 50 Millionen Tonnen
Kriegsmaterial aller ^.rt über See versandt
gegenüber 29 Mill. To. 1943. Es wurden 3 Mil¬
lionen Soldaten eingesetzt , d. h. eine Million
mehr als im ersten Weltkrieg. Der Nachschub
für ' die kämpfenden Truppen ist ungeheuer.
Eisenhower hat in zwei Monaten mehr Ma¬
terial verbraucht als General Percy während
des ganzen ersten Weltkrieges. In einem ein¬
zigen Monat; wurden jetzt an der Westfront
ebensoviel Granaten verfeuert wie im Feld¬
zug 1016/18 zusammengenommen . Summer¬
well sprach dann noch über die ständig zu¬
nehmenden Tonnageschwierigkeiten . Aus
seinen Ausführungen ging klar hervor , daß
die USA die größten Anstrengungen machen
müssen, um die ständig wachsenden Forde¬
rungen des Krieges zu befriedigen . Während
die USA im ersten Weltkrieg ihren Produk¬
tionsapparat aufbauten .und ihre Volkswirt¬
schaft stärkten , zehrt dieser Krieg an den
wirtschaftlichen Reserven des Landes in un¬
vorstellbarer Weise.

Im USA-Senat ist -es zu einer Probeabstim -'
mung über das ’ von den höchsten USA-
Rüstungsstellen verlangte Gesetz zur Ein¬
führung der allgemeinen Arbeitsdienstpflicht
gekommen. Die Vorlage wurde nach hitziger
Debatte mit 60 gegen 23 Stimmen abgelehnt.
Für die zuständigen Washingtoner Rüstungs¬
hörden ist das ein harter Rückschlag , denn
immer wieder haben sie hervorgehoben , daß.
das Rüstungsprogramm wegen zu optimisti¬
scher Erwartungen über den Ausgang des
Kampfes in Europa vollständig in Unordnung
geraten sei und sich in gefährlichem Rück¬
stände befinde . Noch vor einer Woche hat,
Kriegsminister Stimson eindringlich verfangt,’
daß das Arbeitsdienstpflichtgesetz eingeführt
werden müsse, denn der Mangel an Rüstungen
aller Art habe geradezu katastrophale For¬
men angenommen.

Faktor dieses Ringens zu befassen hatte , so
oft kam sie — weil ihr von Haus jedes Ver¬
ständnis für Geist und Haltung des jungen
Deutschland fehlte — zu eklatanten Fehl¬
schlüssen, zu Prophezeiungen von katastro¬
phaler Unkenntnis . Als man das Erscheinen
der t!-Panzergrenadierdivision „Hitler -Ju¬
gend“ mit dem verächtlichen Ausdruck der
„Babytruppen “ und der „letzten Kräftezu-
sammenballung “ abtun wollte, da ,schlug man
sich unversehens selbst ins Gesicht . Denn
diese „Babies“ waren von einer kämpferi¬
schen Härte , von einem Elan und von einer
einzelkämpferischen Schulung , daß selbst die
ausgesprochenen Elitetruppen des anderen
Lagers gegen sie nichts auszurichten ver¬
mochten . Und zur gleichen Zeit traten die
Jungen zu Hunderttausenden zum Schanz¬
einsatz an, übernahmen die Mädel in Kran¬
kenstuben und Befehlsständen wichtigste •
Aufgaben, erhielt das Wehrmachthelferinnen¬
korps jenen breiten Unterbau , den die Stunde
erforderte .-Einzeln und vereint , todentschios-
sen und dennoch wortkarg , sprangen A’ier-
jüngste ein, wenn in den Flammennächten
des fessellosen feindlichen Luftterrors „Not
am Mann “ war. Zu neunzig ‘und hundert
Prozent aber meldeten sich freiwillig in den
Wehrertüchtigungslagern die jungen Frei¬
willigen zu den Kerntruppen und zu den
verschiedensten Einsätzen als Einzelkämpfer
des Heeres, der Kriegsmarine und Luftwaffe.
Die Führer dieser Jugend aber brauchten
keine Begeisterung zu entfachen , sie mußten
vielmehr auch gegen die ’Ungedüld des ent¬
schlossenen Jungmannes manchen zurück¬
stellen, weil für jede wahre kriegerische
Mission ohnehin eine Vielzahl von Meldun¬
gen vorlag. Auf die gründliche Ausbildung
des jungen Soldaten wurde nach wie vor der
größte Wert gelegt, und niemals Ist das neue
Deutschland in die Lage gekommen, ein Ex¬
periment mit balbaüsgcbildeten Kräften zu
wagen. Über den Kampfeinsatz und Karnnf-
erfolg von Hitler -Jungm im Osten des Rei¬
ches berichten wieder und wieder Zeitung
und Rundfunk.

Der bisherige Weg des deutschen Volkes zu
seinem Lebensrecht und zur Erfüllung d°r
sozialen Gerechtigkeit in aller Welt ist wahr¬
lich kein leichter gewesen, und sicherüch
mußte dabei mancher hoffnungsvoller Auf¬
takt wieder und wieder versucht werden, ehe
er dann endgültig glückte. So klar und a" Ge¬
meinverständlich unsere Forderung an das
Schicksal war, so wenig sie zu Irgendein-r
Stynde mit den berechtigten Wünschen an¬
derer Völker kollidierte — es hat an erbit¬
terten Widerständen , an böswilligen Gegen¬
manövern nie gefehlt , pennoeh dürfen und
müssen wir sagen : Was wir in der heuHe-n
Zeit zu/ tfagen .haben , das ist keinem Volk
vor uns auferlegt worden. Längst hat d^r
Feind alle Masken fallen lassen und seine
Vernichtungsabsichten so eindeutig wie nur
möglich herausgeschleudert . Wir stehen nicht
mehr gegen Gegner im üblichen Sinne, son-

Hervorragender deutsche !: Kampfgeist
Drahtberioht unseres Vertreters I unlösbaren Fragen gegenüber. Erst dieser

sch. Lissabon, 12. März. Wiederum hat ‘ Tage beschloß das Pariament der franzöß ' -h
_ _ _ , , , „ sprechenden Provinz Quebec m’t uberwalti-
GeneralMontgomery bei,den letzten Kämpfen gender  Mehrheit , daß eine Ausdehnung der
fr® Rheinland den kanadischen Truppen die Wehrpflicht für den Dienst ln Übersee unter
schwierigsten Aufgaben zugeteilt . Die
kanadisfcjie 1. Armee wurde gegen den deut¬
schen Brückenkopf Wesel angesetzt und
hatte bei diesen Kämpfen wieder besonders
hohe Verluste. Die Korrespondenten im
Hauptquartier Eisenhowers geben offen zu,
daß sich die deutschen Truppen zäh ver¬
teidigen , und die Ausfälle der Kanadier
seien daher überaus hoch . Von irgendwelcher
Entmutigung der Kriegsgefangenen ver¬
spüre man bei der Vernehmung nicht das
geringste . Ganz im Gegenteil , alle glaubten
fest an den deutschen Sieg.

Die schweren Verluste der Kanadier haben
Starke politische Auswirkungen in Kanada
selbst gehabt . Zwar erklärt man Immer
wieder, die kanadische 1. Armee bestehe nur
noch zum Teil aus kanadischen Truppen
— sie sei durch englische Verbände ergänzt
worden —, aber gerade diese Mitteilung habe
die Besorgnisse der Bevölkerung hinsichtlich
der Verluste noch erhöht . Warum wäre es
sonst notwendig , kanadische Einheiten mit
englischen Soldaten aufzufüllen ? Die in den
letzten ' Zürr-rn lisgerde Rerfefnig Mackenzie
King steht in der Wehrpflichtangelegenhelt

keiner Umständen in Frage komme. Es ist
auch noch nicht gelungen, den Plan d»s
kanadischen Wehrministers , 16 000 Mann
des Helmatheeres nach Übersee zu entsen¬
den, durchzuführen . Man hat mit Mühe und
Not zunächst 10 000 Mann nach England
transportiert . Ihr Kampfwert wird als „mehr
als zweifelhaft “ bezeichnet .. 6000 Kanadier
verbergen sich noch im Lande und finden
bei der Zivilbevölkerung Unterschlupf . Etwa
4000 von ihnen sind in den Urwäldern des
Nordens verschwunden und werden dort von
der Spezialpolizei gesucht . Die politischen
Spannungen haben unter diesen Umständen
stark zugenommen, und die für den 15. Juni
angesetzten Wahlen werfen bereits ihren
Schatten voraus.

430 000 Finnen vertrieben
ep. Stockholm, 12. März . Mindestens jeder

neunte Finne ist vom Schicksal der Vertrei¬
bung aus seiner eigentlichen Heimat betrof¬
fen. Nach den neuesten Statistiken gibt es
zur Zeit 430 000 Evakuierte.



’ill

lern wir stehen gegen den Widersacher und
[Peiniger einer jungen , hoffnungsfrohen Welt
Überhaupt , wir stehen gegen den waffenstar¬
tlenden Nutznießer des verewigten Unrechts,
bnd wir wissen: Gnade kennt dieser Feind
o wenig wie andere „menschliche Hemmun-
en" 13**  Er schreckt vor keiner einzigen Untat
uruck. und er hat das .Untier in Person auf-
eboten, den einzigen und letzten Garanten
,ner positiven Entwicklung zu Freiheit , zu
nedlichem Nebeneinander und zu stolzem
iewußtsein eigener Art auszurotten . Von
ruheren Kriegen ist die Jugend der kämp-
enden Völker in ihren jüngeren Jahrgängen
:aum ernstlich berührt worden, heute aber
auß das junge Herz der Völker Unsägliche«
ragen , ertragen und meistern.

Gibt es noch irgendeinen Menschen, der
ich über die möglichen Konsequenzen eines
nglo -amerikanischen und das heißt : eines
lolschewistischen Sieges im Unklaren ist?
Venn sie es nicht selber gesagt hätten und in
Ser Praxis demonstrierten , wir müßten es der
Mas des Unheils ins Gesicht sagen, daß es
lei ihnen auch für Neutrale und vor allem für
[leine Länder weder Gerechtigkeit noch

Atemraum , weder gesunde Eigenart noch so¬
ziale Freiheit und wirtschaftlichen -Spielraum
geben wird ! Daß die deutsche Jugend das
Einmalige der deutschen Sendung , ja , daß sie
überhaupt den .ganzen Emst der Fragestel¬
lung erfühlt und erkennt , das ist — auch der
Feind kann es nicht leugnen ! — ein überaus
eindeutiges Omen für die Zukunft . In Zeiten
wie diesen kommt es auf das klare Ja und
Nein, kommt es auf den eindeutigen Ent¬
schluß zur Tat und bedingungslosen Selbst¬
preisgabe an . Andere Möglichkeiten gibt es
nicht mehr , und wer also an Religion, echten
Kultur , an höheren Wer tön und -an einem
größeren Sinn des Daseins festhält , der muß.
unter allen Umständen in dieser Stunde zur
Fahne stehen . Der wird aber auch gerade aus
dem Vorbild einer in unzähligen Taten be¬
währten Jugend den höchsten Ansporn und
die unauslöschliche Gewißheit des Sieges ent¬
nehmen . Die Augen der ganzen Welt sind auf
diese deutsche Jugend gerichtet , von der der
Führer gesagt hat , daß sie in tausendfachem
Leid und Feuer gestählt , das Beste des neuen
Deutschlands ist , weil sie die Zukunft uner¬
schütterlich trägt.

Schwere Abwehrschlacht in Wesfpeuüen
Fuhrerhauptquartier , 12. März. Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Zwischen Drau und Plattensee scheiterten

rahlreiche Versuche des Feindes, mit starken
iraften unsere vorverlegten Stellungen ein-
idrücken. Beiderseits des Sarviz-Kanals

Irangen unsere Angriffsgruppen ‘ gegen ver¬
markten sowjetischen Widerstand weiter vor
lad überwanden einen zäh verteidigten
chwierigen Geländeabschnitt . In dem erbit-
erten Abwehrkampf gegen die seit Wochen
m slowakischen Erzgebirge mit vielfach Über¬
genen Kräften angreifenden Bolschewisten
ipgen einzelne Höhen um Altsohl verloren.
Anhaltend starke Angriffe feindlicher Schü-
zen - und Panzerverbände scheiterten beider-
icits Schwarzwasser und nördlich Ratibor an

r hartnäckigen Abwehr und den entschlos-
encn Gegenstößen unserer Divisionen. Die im
“lordteil von Striegau eingeschlossene bol-

hewistische Kräftegruppe wurde trotz zäher
Gegenwehrzusammengedrängt , mehrere Ent-
’.stungsangriffe von Nordosten verlustreich
ersch'agen. Die Besatzung der Fcstung 'Bres-
,u h^it ihre Stellungen in verbissenem Häü-
:rkampf gegen die besonders im Südteil der
tadt seit Wochen erfolglos anstürmenden

Sowjets. In der Zeit vom 10. bis 28. Februar
erden in diesen Kämpfen 41 feindliche Pan-
:r, 239 Geschütze und Panzerabwehrkanonen
'rnichtet . Der Gegner hatte außerdem hohe
ölige Verluste, darunter etwa 6700 Tote.

Zwischen Frankfurt a. O. und Küstrin zer-
ichlugen unserh Truppen die auch gestern an
ahlreichen Stellen mit starker Fliegerunter-
rtützung fortgesetzten Angriffe der Bolsche¬
wisten. Im Kampf um den Brückenkopf Stet¬
tin hielten unsere Verbände dem Ansturm
ron drei Sowjetarmeen auch gestern stand,
führten mit gepanzerten Gruppen wuchtige
Gegenangriffe und schossen hierbei 28 Panzer
ab. An der Ostseeküste hat sich eine starke
deutsche Kräftegruppe gegen hartnäckigen
Widerstand der Bolschewisten in den Brücken¬
kopf Dievenow zurückgekämpfi . Vor Kolberg
brachen wiederum zahlreiche Angriffe des
Feindes blutig zusammen. Die schwere Ab¬
wehrschlacht in Westpreußen um die Zugänge
zur Danziger Bucht dauert unter verstärktem
sowjetischen Kräfteeinsatz an . Im Raum von
Ceustadt verhinderten unsere Truppen den
lurchbruch starker Panzerkräfte des Geg¬

ners auf Gotenhafen . In der Linie ZUckau—
Dir schau—Tiegenhof wurden die Durch-
bruchsangriffe der Bolschewisten zum Stehen

gebracht und 63 feindliche Panzer vernichtet.
Seestreitkräfte und Marineflak griffen mit
nachhaltiger -Wirkung in die ' schweren
Kämpfe an der pommerschen und westpreu¬
ßischen Küste ■ein und vernichteten im
Kampfraum von Danzig elf sowjetische Pan¬
zer. Vor der Südfront unserer SteUungen in
Ostpreußen lebte die feindliche Aufkiärungs-
tätigkeit auf . Der Großkampf in Kurland
geht im Raum südöstlich Frauenburg in un¬
verminderter Härte weiter . Geringe Einbrüche
kosteten die Sowjets hohe Ausfälle an Men¬
schen und Material , u. a. wurden 31 Panzer
abgeschossen. Jagd - und Schlachtflieger
brachten gestern an der Ostfront 65 sowje¬
tische Flugzeuge zum Absturz . •

Am Rhein ist die Lage zwischen Emmerich
und Bonn durch beiderseitige . Umgruppierung
gekennzeichnet . Feindliche Bewegungen und
Bereitstellungen wurden durch zusammen^er¬
faßtes Artilleriefeuer bekämpft . Östlich Be¬
magen halten wechseivblie Kämpfe an, ohne
daß es dem Gegner trotz Zuführung neuer
Kräfte gelang, » men schmalen Brückenkopf
wesentlich zu erweitern . Im Geolet von Kob¬
lenz, aus der Voreifel und östlich Kyll dauert
der Druck der Amerikaner in Richtung auf
die Mosel an . In kraftvolleiäi Gegenstoß wur¬
den mehrere Ortschaften nordwestlich Bern¬
kastel wieder zuruckerobert . Eine kleine
Kampfgruppe einer Volksgrenadierdivision,
von ihrem Divisionskommandeur persönlich
vorwärtsgerissen , warf östlich Trier vorüber¬
gehend eingebrocheneh Gegner zurück und
machte zahlreiche Gefangene . Im Untere 'saß
scheiterten feindliche Aufklärungsvorstöße.

Aus Kroatien wird andauernde lebhafte
Kampftätigkeit . im Großrauna von Sarajewo
gemeldet.

Essen war am gestrigen Tage das Ziel eines
Terrorangriffs . Amerikanische Verbände war¬
fen Bomben auf Städte im nordwestdeutschen
Raum ; wobei besonders in den Wohngebieten
von Groß-Hariiburg Schäden entstanden . In
den’ Abendstunden flogen die Briten nach
Mitteldeutschland ein und griffen außerdem
die Reichshauptstadt ah.

Ergänzend wird gemeldet : In harten Stra¬
ßen- und Häuserkämpfen der Festung Grau-
denz hat sich das Pionierersatz - und Ausbif-
dungsbataillon 12 unter Führung des Majors
Krebs durch seinen Kampfgeist besonders
hervorgetan und dem Feind Schwere Verluste
zugefügt . J

1 Kaltblütiger Mord
Norden, 12. März. Kürzlich griffen zwei

■anglo-amerikanlsche Tiefflfeget ein auf See
I beschäftigtes Fischerboot mit Bomben und
i [Bordwaffen an und versenkten es. Bei diesem
ji ruchloser^ Überfall auf ein wehrloses Fahr-
r zeug kamen zwei Norderneyer Jungen ums
ij Leben, während 'der Führer des Bootes ver-
:i. wundet wurde. Die beiden getöteten Fischer-

jungen sind der 16jährige Peter Stempllnger
r und der ebenfalls 16 Jahre alte Willi de Boer.
j: Stemplinger gelang es nach dem Bomben-
( wurf , in ein Schlauchboot zu springen , das
i sich anBord befand . Darauf kehrten dieMord-

!i brenner noch mehrmals um und beschossen
das -Schlauchboot solange, bis es, mit dem

iJ Tödlich getroffenen Jungen versank . Dieser
ii kaltblütige Mord an der Zivilbevölkerung
: .zeigt erneut das wahre Gesicht der anglo-
: iamerikanischen Luftgangster.
I ’ _ ü '

| Hitler*Jungenrächen ihre Heimat
1 Berlin , 12. März. Im Kampfraum der Stadt
: Hindenburg hatten die Bolschewisten einen
j Stadtteil geplündert , und sich dann in die
>1 Kolonialschule zurückgezogen, wo sie die
j Nacht verbringen wollten. Ungefähr 60 Bol¬

schewisten hatten Unterkunft gefunden . Hin-,
: denburger Hitler -Jungen faßten daraufhin
i den Entschluß , an den bolschewistischen

Eindringlingen , die ihren Heimatort verheer-
•ten , die Wohnungen der Bergarbeiter plün-
jderten . harte Vergeltung zu üben . Sie bilde-
Jlten eine Kampfgruppe , rüsteten sich mit

, ijGewehren und Sprengladungen aus und

rückten gegen das Schulgebäude vor, ln dem
die Bolschewisten lagen . Die Schule war
durch Panzer und Posten gesichert . Zwei
Hitler -Jungen ' gingen als Spähtrupp voraus;
die übrigen folgten . Es gelang , die Posten
abzuschießen , die fertiggemachten Spreng¬
ladungen durch die Türen und Fenster ln die
Schule zu werfen . Im Bersten der Detonation
stürzte das Gebäude zusammen und begrub
unter sich die verhaßten Feinde.

WichHges - kurz gesagt
Die in Kolberg eingeschlossenen Verteidiger

beweisen trotz starken feindlichen Druckes
Immer wieder hohe Improvlsationskühst und
behaupten sich gegen die Angriffe der zahlen¬
mäßig überlegenen B'olschewisten durch Tapfer¬
keit und Entschlossenheit. ,

Ein Schweizer, der kürzlich aus Antwerpen
zurückkehrte, gibt nach einer Berner Meldung
von „Aftonbladet“ einen Bericht über die Zer¬
störungen in Antwerpen durch die fortgesetzte
Beschießung mit V 1 und V 2. Es sei vorge¬
kommen, daß im Laufe einer einzigen Stunde
nicht weniger als acht Femgeschosse in Ant¬
werpen einschlugen. Nicht selten zerstörte eine
einzige deutsche V-Bombe bis zu 40 Gebäude.
Der Bericht schließt mit der Feststellung, die
große Hafenstadt Antwerpen mit ihren 000 000
Einwohnern werde langsam aber sicher zerstört.

Eine von der Ustaseha-Bewegung einberufene
Massenversammlung in Agram gestaltete sich
zu einem Protest gegen die Beschlüse von
Jalta , die angesichts der Bildung einer bol¬
schewistischen Regierung in Belgrad auch Zur
Vergewaltigung des kroatischen Volkswillens
führen solle.

Rund um*den Roland
Sofort der Meldepflicht nachkommen!Führerappell der NSDAP.

Der für heute , 16 Uhr , angesetzte Führer¬
appell der NSDAP, wird auf Donnerstag,
15. März, 16.30 Uhr , im großen Glockensaal,
verlegt . Zur Teilnahme verpflichtet sind:
Alle Ortsgruppenleiter , Ortsgrnppenamtslei-
ter , Zellen- und Blockleiter , sowie Bataillons¬
und Kompanieführer des Deutschen Volks¬
sturms.

Rentenzahlung an Rückgelührle
Wenn Empfänger Vor  Renten der reichs-

gesetzlichen Renten - und Unfallversicherung
pus feindbesetzten oder bedrohten Gebieten
zurückgeführt werden , können sich , leicht
Unterbrechungen in der Rentenzahlung er¬
geben. Deshalb wird den Rückgeführten , die
eine solche Rente beziehen , empfohlen , sich
alsbald an 'die Postanstalt ihres Aufenthalts¬
ortes (nicht an die Gemeindebehörde oder
an den Versicherungsträger ) zu wenden und
die etwa noch in Ihrem Besitz 1 befindlichen
Unterlagen über die Renten (Rentenbescheid,
Rentenkarte oder dergleichen ) vorzuweisen.
Die Postanitalt veranlaßt dann die Weiter¬
zahlung der Renten . Ist die Ppstan 'stalt , von
der die Rente bisher bezahlt worden ist , noch
zu erreichen , so genügt eine einfache Mit¬
teilung der neuen Anschrift an diese Post¬
anstalt . Haben Empfänger einer knappschaft-
lichen Rente ihre Bezüge bisher durch eine
Postanstalt ausgezahlt erhalten , so gilt das
gleiche ; haben sie ihre Bezüge ducrh eine
Zahlstelle oder durch Postscheck von der
Knappschaft erhalten , so wenden sie sich an
die zuständige Bezirksknappschaft Ihres
jetzigen Aufenthaltes.

Achtung, Gefolgschaftsmitgliederder „Reichs¬
land“. Gefolgschaftsmitglieder der Reichsge¬
sellschaft für Landbewirtschaftung m. b. H.
(„Relchsland“) aus Warthegau, Danzlg-West-
preußen, Zichenau, Kattowitz, die noch nicht
erfaßt sind, sowie sonstige Personen (z. B.
Bewirtschafter), die Reichslandgut mitgebracht
haben, melden sich -sofort beim Krelsbauem-
führer des Aufnahmekreis.es.

Wann gilt das Mutterschutzgesetz? Mutter¬
schutz galt früher nur für weibliche Arbeit¬
nehmer, die der Krankenversicherung unter¬
lagen, ausgenommen weibliche Arbeitnehmen in
dir  Land - und VForstwirtschaft und ln der
Hauswirtschaft. Das neue Mutterschutzgesetz
ist gültig für alle weiblichen Gefolgschaftsmit-
glleder ln Betrieben und Verwaltung jeder Art.

Reichs -Kredit -Gesellschaft 1944
Als zweite Großbank folgt mit ihrem Ge¬

schäftsbericht für 1944 jetzt die Reichs-
Kredit - Gesellschaft.  Auch ihr Be¬
richt und ihre,, Bilanz bestätigen das allgemeine
Bild der Entwicklung der Bankwirtschaft im
vergangenen Jahre . Die Einlagen der Kund¬
schaft sind gestiegen, die Ausleihungen an die
Kundschaft sind zurückgegangen, die Geldan¬
lage in Reichspapieren hat zugenommen. Es
spiegelt sich darin die Art unserer Kriegs¬
finanzierung wider, die zu einer allgemeinen
Geldflüssigkeit geführt hat . So haben sich die
Einlagen um 281,9 Mill. RM. auf 1,28 Mrd. RM.
erhöht. Die Ausleihungen sowohl an Krediten
als an Warenvorschüssen sind dagegen um
«2,3 Mlll. RM. auf 318,9 Mill. RM. zurückgegan¬
gen. Sowohl der Zugang der Einlagen als auch
die durch ' eine Zurückzahlung von Krediten
frei gewordenen Gelder wurden ln Schatz¬
wechseln. und unverzinslichen Schatzanweisun¬
gen des Reiches angelegt. Ihr Bestand hat sich
um 351,8 Mill. RM. auf 816,9 Mill. RM. erhöht.
Auf diese Welse floß das Geld wieder der
Kriegsfinanzierung zu. Die Bewegung auf den
anderen Konten tritt dahinter zurück, obwohl
sie im einzelnen recht aufschlußreich ist. Der
Rückgang des Außenhandelsgechäftes kommt
neben den um 16,3 Mill. RM. geringeren Waren¬
vorschüssen auch ln den rückläufigen Ver¬
pflichtungen der Bank aus geleisteten Akzepten
und Bürgschaften zum Ausdruck. Beide Posten
zusammen sind um 43,2 Mill. RM. kleiner ge¬
worden, bei einer Verpflichtung am Jahres-
schlüß von 77,2 Mül. RM. Die Erträge werden
um Insgesamt 2,7 Mill. RM. niedriger ausge¬
wiesen als im Vorjahr. Es ist dies die Folge
des Rückganges des Außenhandelsgeschäftes
und der erhöhten Zahlüngsbereitschaft der
Bank. Sie betrug Ende 1944 rd . 77,1 % aller
Verpflichtungen gegenüber 60,2% Ende 1943.
Da auch die Aufwendungen gesunken sind,
konnte die Bank nach den üblichen vorsorg¬
lichen Abschreibungen und Rückstellungen den
gleichen Reingewinn wie 1943 ausweisen,
woraus S % Dividende gezahlt werden.

Verarbeitungsquoten der Roggen- und Welzen-
mühlen. Die Verarbeltungsquöten der Roggen-
und Weizenmühlen betragen für deh Monat
März  194B für die Mühlen, die ein Grund¬
kontingent von mehr als Insgesamt 500 t
Roggen und Weizen haben, 8 % des Roggen-
und 6 % des Welzengrundkontingents. Den
Mühlen mit einem Kontingent bis insgesamt

Von zuständiger Stelle wird mitgeteilt:
Viele Volksgenossen haben in den ietzteft
Wochen im Innern des Reiches Schutz ge¬
sucht ; Arbeiter , Angestellte und Beamte ha¬
ben jhren Arbeitsplatz , Soldaten die Verbin¬
dung zu ihren Dienststellen oder Truppen¬
teilen durch Feindeinwirkung verloren . Um
sie alle sofort wieder aktiv in den Abwehr¬
kampf unseres Volkes einzureihen , ist folgen¬
des angeordnet worden:

1. Urlaub , außer im Falle der Erkrankung,
wird zunächst nur für Tapferkeitstaten
gewährt.

2. Die UK-Stellung aller Männer aus
feindbesetzten Gebieten ist hinfällig.

3. Alle Wehrmachtangehörige , die sich
nicht bei ihr/n Dienststellen oder Truppen¬
teilen befinden , einschließlich Beurlaubten
und auf Kommando entsandten Soldaten,
haben unaufgefordert sich sofort nach den
für die Wehrmacht geltenden Bestimmungen
bei den zuständigen Stellen (Standortsälte¬
ster Kommandantur , Ortspoliieibehörde oder
Frontleitstelle ) zu melden.

4. Alle anderen Personen , die seit dem
I. Januar 1945 ihren Wohnsitz verlassen ha¬
ben, müssen unaufgefordert sqtfort nach
Einweisung in eine Unterkunft am neuen
/Aufenthaltsort folgende Meldepflichten er¬
füllen:

a) Alle Volksgenossen haben sieb bei der
für ihren neuen Aufenthaltsort zuständigen
polizeilichen Meldestelle zu melden.

b) Alle nicht eingezogenen Männer der
Jahrgänge 1884—1929 haben sich außerdem
bei dem für ihren neuen Aufenthaltsort zu¬

ständigen Wehrmeldeamt oder Wehrbezirks¬
kommando unter Vorlage ihrer Militärpapiere
zu melden.

c) Angehörige des öffentlichen Dienstes ha¬
ben sich außerdem zu melden : aa ) soweit
ihnen vor dem Abrücken von ihren Dienst¬
stellen eine bestimmte Behörde als Melde¬
stelle aufgegeben worden ist , bei dieser , bb)
wenn eine solche Meldestelle nicht bestimmt
worden ist , bei der . nächsten Behörde ihres
Geschäftsbereiches , cc) im Zweifelsfall bei
dem nächsten Landrat oder Oberbürgermei¬
ster , der ihre Meldung an die zuständige Be¬
hörde weiterleitet:

d) Politische Leiter und Gliederungsführer
haben Sich außerdem bei der für ihren neuen
Aufenthaltsort zuständigen Kreisleitung zu
melden .' , "

500t werden für die Monate Januar , Februar
und März 25 % des Roggen- und 22 % des
Weizengrundkontingentes zur Vermahlung frei¬
gegeben. Für Mühlen mit einem Kontingent
von mehr als 500t Roggen und Welzen Insge- ,
samt, denen Vierteljahresquoten bewilligt wur¬
den, wird die für die Monate Januar , Februar
und März bisher festgesetzte Verarbeitungs¬
quote von 25 % des Roggengrundkontirigentes
auf 26 % erhöht . Die Quote von 20 % für Wei¬
zen bleibt unverändert . (

Argentinische Getreideernte. Die zweite offi¬
zielle Schätzung der neuen argentinischen Ge¬
treideernte lautet nach einer Meldung aus
Buenos Aires für Weizen auf 4,25, für Hafer
auf 1,05, für Gerste auf 0,37 und für Roggen
auf 0,26 Mill. T. ,

, Dividenden
H. W. Appel Feinkost AG. Wieder .8>/• %

für 1944. ■
Börsen

, Hamburg, 12. März. Die heutige Börse hatte
nur wenig Geschäft aufzuweisen. Umsätze
kamen nur in Farben zu 177%, Siemens Stamm¬
aktien zu 13394 und Hoesch zu 148% zustande.
Auch der Schiffahrtsmarkt lag geschäftslos.
Renten wurden kaum gehandelt.

Berlin, 12. März. An der ersten Börse der
neuen Woche ließ sich eine Verschärfung der
Materlalknapphelt in Aktien feststellen, die aus
geringerem Materialanfall aus dem Markt selbst
bzw. aus verminderten Zuweisungen aus dem
Dispositionsfonds resultierte . Unter den Indu¬
strieaktien , besonders den früher zu variablen
Kursen gehandelten Papieren, mußten daher
verschiedentlich die Zuteilungen weiter einge¬
schränkt werden, während gleichzeitig . eine
ganze Reihe von Papieren gestrichen werden
mußte, so z. B. beide Siemensaktien. Auf
Grund des Dividenden-Zuwachses stellten sich
u. a. ‘/« % höher Vereinigte Stahlwerke, Erdöl
und Beinberg, um % % El . Lieferungen. Ange-,
boten blieben Berghütte und Oberhydrler-Vor-
zugsaktlen, ohne daß sich jedoch der Kurs 1
änderte. Deutsche Waffen wurden um 1 % zu¬
rückgenommen. Für Steyr-Dalmler-Puch be¬
stand bei unverändertem Kurs weiterhin Kauf¬
neigung. Von Bankaktien fnußten' Deutsche
Bank ohne Zuteilung bleiben. Deutsch-Asiaten
wurden durch kleines Angebot um 7 RM. ge¬
drückt . Von Bahnen, die melsteils gestrichen
waren, "erlitten Niederlausitzer gegen den
letzten Kurs vom 26. 'Februar einen Rückgang
um 4 % auf 85 % Brief repartiert . Schiffahrts-
aktien und Kolonlaiwerte mangels Material
wieder gestrichen.

5. Die Meldepflichtigen erhalten Bezüge.aus
öffentlichen -Kassen nur nach Erfüllung der
Meldepflicht . Die Ernährungsämter , Versor¬
gungsbehörden usw. sind angewiesen, nur
beim Nachweis der ' Meldungen Lebensmittel¬
karten auszuhändigen und Zahlungen zu
leisten.

6. Jeder , der einen Meldepflichtigen beher¬
bergt , hat sich durch Vorlage der abgestem¬
pelten Meldepapiere nachweisen zu lassen,
daß die Meldepflicht erfüllt ist . Wird dieser
Nachweis nicht unverzüglich geführt , so hat
der Beherberger sofort bei der polizeilichen
Meldebehörde Meldung zu erstatten.

7. Wer von Personen weiß, die verdächtig
sind , sich der Wehr - oder Arbeitspflicht zu
entziehen , muß sofort bei der nächsten Poli¬
zeibehörde Anzeige erstatten.

Die Verletzung der Meldepflicht ist straf¬
bar . Es ist selbstverständlich , daß alle pflicht¬
bewußten Volksgenossen , dieser unverzüglich
nachkommen .- Wer aber die .Meldung unter¬
läßt , um sich seiner Wehr - oder Arbeitspflicht
zu entziehen , wird als Deserteur betrachtet
und als solcher behandelt . Bestraft wird nicht
nur der Schuldiget sondern auch jeder , der
ihm in irgendeiner Weise Vorschub leistet.

Mit Johann Diedrlch Alfken starb in Butters¬
dorf in Thüringen der wissenschaftliche Mit¬
arbeiter des Deutschen Kolonial- und Übersee-
Museums in Bremen. Johann Diedrich Alfken
verstarb im 83. Lebensjahr . Seine zahlreichen
und bedeutenden Arbeiten auf dem Gebiet der
Bienenforschung sichern dem Verstorbeneneinen
dauernden Ehrenplatz ln der wissenchaftlichen
Insektenkunde.

lI.nfeOcmM .ĉ saöt et
Kreisleitung. Alle Ortsgruppenleiter lassen

heute vormittag in der Kreisleitung im Rathaus
ein Paket abholen. — Auf die Mitteilung Im
lokalen Teil betr . Führerappell wird hinge¬
wiesen.

Kreisfrauenschaftsleltung , Abt. VolkstumAus¬
land. Sitzung der Ortsabtellungsleiterinnen
Freitag, 18. März, 19 Uhr Kohlhökerstr. 61.

WHW. Ortsführung Oberneuland. Ausgabe von
Wertgutscheinen Mittwoch, 14. März, 15 bis
17 Uhr, Parteihaus Oberneuland.

Deutscher Volkssturm. Es wird auf die Mit¬
teilung im lokalen Teil betr . Verlegung des
Führerappells der NSDAP, auf Donnerstag
verwiesen.

Es wird verdunkelt von 18.30 bis 6.15 Uhr.

Der Rhein
Von Rudolf G. Binding

Der Rhein ist kein Fluß wie andere Flüsse,
nicht einmal ein Strom wie andere Ströme,
Er ist ein Stück vom Herzen jedes Deutschen,
und für manchen ist er fast sein ganzes Herz.
Der Rhein schmerzt wie ein Herz und klopft
wie ein Herz, wenn wir nur an ihn denken.

Und jeden , der ihn einmal mit andere»
Augen begriffen hat als mit denen einte
bloßen Reisenden und Fremden , jeden , der
ihn aus seines Herzens Gründen einmal in
sich gefaßt , hat in seiner Unermeßlichkeit,
den erfaßt er mit dem Gefühl eines Schick¬
sals, einer Bestimmung , der ganzen Gewalt
von Heimat ' und Geheimnis , einer Andacht
und insbesondere eines Triumphes , wie es
höchstens vielleicht die' Donau für ein an¬
deres fühlendes Herz vermöchte.

Es wird gesagt , daß die Alemannen , die
lange weit herunter — von Basel bis an die
Gegend von Mainz — die Rheinebene und
die angrenzenden Gaue bewohnten und je¬
den Bach mit ihrem Blute tränkten , unsicht¬
bare Götter anbeteten , als deren sichtbare
Zeichen ' aber die Sonne , den Mond und den
Rhein , und daß sie ihm Pferde opferten.

Wen könnte das wundem ? h
Wer den Rhein in sein junges Herz ein¬

gelassen hat , dem ist er nicht wie ein Bild
oder ein Lied oder eine Beschreibung oder
ein Fluß oder1 selbst eine Landschaft , er ist
ein Ganzes , ein Unerforschliches , ein Un¬
beschreibliches , in Weite Wirkendes : wie es
Götter sind.

Er auch allein von allen Flüssen setzt die
ewige Unruhe in die Seele der ihm verfallen-;
den Menschen und in die Landschaft , wie sie
ein Gott setzt . Wir münden alle in ihn, die
wir einmal in seine Wasser gesehen haben,
alle, die durch die feinste Ader seiner Quelle
mit ihm Zusammenhängen , wie in unseren
Ursprung.

Über uns ünd über ihm waltet das gleiche
Geschick.

Verlag: NS.-Gauverlag Weser-Ems GmbH., Gau¬
verlagsleiter : Erich Kleiner,  Zweignieder¬
lassung Bremen „Bremer Zeitung“. Geeren 6/8.
Verlagslelter: Paul Friedrich Müller.
Hauptschrlftlelter : Kurt G. Stolzenberg
(z. Z. Wehrmacht), verantwortl . Hauptschrlft¬
lelter Erich Beck,  Bremen . — RPK 1/851. —
Z. Z. gültige Anzelgen-Prelsliste Nr. 12.
Druck Carl Ed. Schünemann KG., Bremen.

Volkswirts c hnft

Für Führer, Volk und Reich gaben ihr Leben:
jWolfgang Meist, jf-Pzgren., 1. Alt.
| v. 18J. Phil. Meissu. Maria, geb.
; Kirch. Delmenhorst, Jahnstr . 12.
HeinrichCyriaks, ätabsgefr., geb.
22. 5. 20, am 2. 1. 45. Frau Gunda
Cyriaks, geb. Brandt: Br.-Habenh.,
Dorfstr. 33. Cluvenhagen. Gedenk-
feier hat stattgefunden._-

Günter Schnur, Gefr,, gb. 24. 7. 25,
am 15. 1. 45. Frau Betty 'Schnur
Wwe., geb. Siemering. Berlebur-
gerweg 6.

ArnoldRutenberg, Feldw., Inh. d.
EK. 2. Kl., silb. sturmabz. u. Ost-
med., geb. 25. 3. 13, am 25. 1. 45.
Karla Rutenberg, geb. Blume, u.
Kinder. Br.-Hemel., Hahnenstr. 15.
'.'ferner Müller, Gfr., etuid. praktk.,
Tnh. d. EK. 2. Kl., Inf.-Sturmabz.,
siib. Verw.-Abz., geb, 30. 4. 24, am
7. 2. 45. Heinrich Müller u. Frau,

tb.Krantz.Br.,VegeaackerStr.43/45
Gustav Möllenkamp, Gefr., geh. 29.
6. 15, am 22. 2. 45. Anneliese Möl-
lcpkamp, geb. Hänschen, u. Kin¬
der. Pagentorner str . 1L

Herbert Werner, San.-Obgefr., geb,
2. 5. 11, am 18. 1. 45. Emmi Werner,
geb.Vogel,  u-Ute, z.Z.Westerstede.

WilhelmMüller, Kan., geb. 25. 6.
04, api 11. 2. 45. Ella Müller, geb.
Schierer, u.Irmgard.Klattenweg2c,

Hermann Köhnsen, Gefr., geb. 15
2. 07, am 24. 1. 45, Inh . d . Verw .-
Abz. Berta Köhnsen, geb. Jäger,
Marianne u. Helga. Graf-Walder-
see-Straße 38.

WilhelmPasch, Ban-Pion., geb. 23.
2. 03, am 24. 2. 45. Felicitas Pasch,
geh. Strauch, Wemerstr. 8.

Herbert Stellmann, B.A.D., geb. 11.
7. 27, am 22. 2. 45, d. ausw. Flleger-
angr. Beiges, a, e. Ehrenfriedhof.
Hptm. Alfred Stellmann u. Tilly,
geb. Haas, Georg-Gröning-Str. 174.

Edmund Siems, gb. 27. 1. 04, durch
Terrorangr. Frau Ellese Siems, gb.
Wecke. Ge-Be-In. Trf. Donners-
tag, 16.30 Uhr, Krematorium.

Oskar Hallmann, geb, 21. 8. 82. d.
Angriff. Liesbeth HaUmann, geb.
Scheffler. Beerdig, ha^ ln aller
Stille stattgefunden.

Es starban,  betrauert von allen Angehörigen:
Georg Westrup im 79. Lbj. Helwig
v.' .nrup , geb. Mühlenstedt, u. Kin¬
der. Br., 10. 3. 45, Delmestr. 88a.
..Niedersachsen". Trauert . Don-
nerstag, 14 Uhr, Krematorium.
Heinrich Wenzsl, geh. 1. 12. 71, am
3. 3. 45. Die Kinder. Br.-Hemeling.,
Eichenstr: 17. Trf. heute, 9 Uhr,
Kapelle Hemelinger Friedhof.
Oswald Schröder im 79. Lbj, am 8.
3. 45. Felix Beyer u. Meta, geb.
Schröder, Hegelitr. 109. BeUetz.

folgt ln aller stille.
Heinrich Heuer, geb. 10. «. 00. am
8. 3. 45. Frau Marie Heuer u. Kin¬
der. Br., Schwerinstr. 3. Ge-Be-In.
Beerd Mittw..l4Uhr.Osterh.Frledh.

Otto Thlemann, geb. 15. 9. 74, am
11. 3. 45d. Unglücksf. Die Angeh.
Br., 12. 8. 46, Chemnitzer Str. 13.
„Pietät". Trauerfeier Donnerstag,
13.30 Uhr,  Krematorium.

Adolf Bönlng, Ubrmachermstr., im
70. Lbj. Helene Böning, geb. Sten¬
zei, u. Kinder. Br-, 7. 8. 45, z. Z.
Zwischenahner Str. 3. „Nieder«." .
Trf. Donnerstag, 15 Uhr, Kremat,
Dora Gerken im 71. Lbj. Lilly Ger-
ken. Achim, 0. 3. 4*. Beerd. haut«,
14.15 Uhr, vom Trauerhause aus.

Loutse Hevl, geb. Barkhan. Gustav
Nevl u. Tochter. Br., 9. 3. 45, Witt-
munder Str. >4. „Nordlicht“. Trf.
Mittwoch, 15 Uhr. WaUerFriedin

Sophie Münster, geb. Pettersson.,
verw. Krlete, geb. 8. 9. 93, a. 8. 3;
,45. Heinz Krlete u. Lieselotte, gb.
Möller. Br., 8. 3. 45, Sondei'burger
Str. 17. „Nordlicht“. Trf. Donners¬
tag, 16 Uhr, Krematorium.

Geburten

Louise Reinecka Wwe., geh. Isen-
biel, geb. 3i. 12. 53, a. 26. 2. 45. Fam.
Reinecke. Br., Hagenauer str . 21.
Trf. Donnerst., 14.30 Uhr, Kremat.

Marie Meyer im 83. Lebensj. Fritz
Meyer. Brem., 8. 3. 45, Remberti-
stift33. „Niedersachsen“. Trauert.
Mittwoch, 15 Uhr, Krematorium.

Marie Kappejmann, geh. Oentrich,
im 67. Lbj. Fritz Kappelmann u.
Kinder. Br., 10. 3. 45, Lehnstedter
Str. 15. ..Niedersachsen“. Trauert.
Donnerstag. 15.30  Uhr , Kremator.

Marls Bayer, gebs Bornemann, im
81. Lbj. Die Kinder. Huchting, 9. 3.
45, Huchting. Heerstr. 44. „Nieder-
sachsen“. Beerd. Mittwoch, 14 Uhr,
neuer Huchtinger Friedhof.

Anna Jörden, geb. Schultz«, gab. 9.
12. 70, am 9. 3. 45. Th. Jörden u.
Kinder. Br., Pastorenweg 74a. Be-
erd.Mittw., 13.3QUhr.Osterh.Friedh.

Rudolf Strohmalad im 89. Lbj,. am
6.3.45. Maria Strohmaier, geb.Nolte,
u. Kinder. Münchener Str, 76/78.
Ge-Be-ln . Trauert . Mittwoch, 13
Uhr, Osterholzer Friedhof.

Marie Grüner, gb. Kasema'rek, gb.
12. ll . 77, am 4. 8. 45. Richard Grü¬
ner. Oslebshausen, Am Koppen¬
berg 5. Trauert , ln Bruchhausen/
Vilsen heute. Dienstag, 14,30 Uhr.
Ida Ludewig, geb. Motzkus, im 62.
Lbj., am 7. 1. 48. Han« Ludewig u.
Sohn. Br., Busestr. 86, Ge-Be-In.
Trf. Freitag, 8 Uhr, Krematorium.

Minna MateJ, geb Hanallcek, geb.
80. U. 78, am 7. *. 45. Die Kinder.
Neuenburger Str. 20. Beerd. Mltt-
woch, 13 Uhr, Osterh. Friedhof.

Uns. lb. kl. Karin, geh, 20. 12. 44.
am 10. 3, 45. Frau Gunda Cyriaks.
geb.Brandt.Br.-Habenh.,Dorfstr.33.
Trf.Mlttw., 14Uhr, Kirche  c.Arsten.

Erika Annegret, Y 8. 3. 45. Ger¬
hard Kraütz u. Lisa, geb. Thie-
mann, z. Z. Freren , Kreis Lingen,
Gut Hange.

iGisela, Y 6.. 3. 45. Walter Klllmer
u. Else, geb. Helder. Lübeck,
Fr.-Wilhelm-Str. 27.

Ein Mädel, Y 21- 2- 45. Willy Bi-
schoff u. Margarete, geb. Neu¬
meister, z.Z.Danzig,Nattnbuden30.
Günther, Y 28. 2. 45. Robert Zipe-
lius u. Margret, geb. Niemeyer.
Hohenaschau, Obb. Chiemgau,
Villa König.

Hans-Htnrlch, Y 9. !. 45. Hinrlch
Tienken u. Anna, geb. Ahrens.
Sottrum 87, Bez. Bremen.

Klaus, Y 23. 2. 45. Heinz Relmann
u. Hella, geb. Meyer. UepsenNr. 3,
üb. Sulingen, z. Z. Bad Essen,
Haus Rlckmers.

Per Jürgen , Y 9. 2. 45. Fritz Frese
u. Frau, geb. Spörck-Sem, z. Z.
Menninghausen.

Günther Gerhard, Y 23. 3. 45. Ger¬
hard Gauthier u. Gertrude, geb.
Böhlert, z. z . Schwichteler. Br.,
Leipziger Str. 95.

Günther Willi, Y 8. 8. 45. Hinrlch
Kück u. Thea, geb. Kramer, z. Z.
Prlv.-Kllnik Dr. Peine. Gr. Kran¬
kenanstalt.

Ralf, Y 5. 3. 45, Kurt Mazzonl u.
Ruth, geb. Lüers. Brem., Ober¬
hofer Straße 40.

Varmihlun gen
Erich Kuptchu. Margrat, gb. Mül¬
ler, Brem.-Hemelingen, 10. 8. 48,
LaugenatraBe120.

Heinrich Hflfmannu. Anita, geb,
Seegeicken. 8. März 1945.

Iven DetlevKrueen. Ellaebeth, gb.
Tamke, z. Z. (24 ) Schleewig, 28. 2.
45, Am St. Johanniekloster 8.

Amtlich» Bekanntmachungen
Die Maldeetellenln den Pollzeira-
vlere« aind jftzt wie folgt für dae
Publikum geöffnet: Montags bis
sonnabends von 9—13 und: 18—18
Uhr. Es ist Vorsorge getroffen,

genossen
gesetzten Öffnungszeiten gewähr¬
leistet ist. Bremen, 11. 3. 45. Der
Polizeipräsident. ,

Fischvertcllung
Castens. Frischfisch1 bis 120.
Karstadtin der Glocke. Ab 8 Uhr
Frischfisch 8301 bis Schluß.

Klevenhusen. Marinaden 1676-1925.
Koppelmeyer. 8 IT.hr Frf. 1251-1800.
„Nordsee". Frischfi. Hutfilterstr.

2101 bis Sohluß, Neustadt 1087 hi6
1087, Sögestr. (abhol. Hutf .) 1087
bis 1087, Steintor 1 bis 130.

Strothoff, PappälstraSe/Buntentor.
8 Uhr Frischfisch. Stichtag 27. 1.

Thelßan. Marinaden 1201 bis 1600.
Veranstaltungen

Volksblldungsst. d.-Hanaast. Bram.
Heute, Prof. Dr. H. Knittermeyer:
GriechischePhilosophen. I. Vor¬
trag : Vor-Sokratlber bis Heraklit,
17 Uhr. kl. Glockensaal. Karten
RM. 1,— (—,50). - Donnerstag, 15.
8.: Richard Wagner und das deut¬
sch» Nationaltheater. Vortrag u.
musik. Erläuterung , Erich Walter
(Staatstheater). Mitw.: Liselotte
Thomamüller, Senta Hauke, Cas¬
par Bröcheler. 16.80 Uhr. kleiner
Glockensaal. Karten RM. 1,50(Hö¬
rer —,80). — Muslkal. Arbeitsge¬
meinschaften. Leitung Richard
Liesche. II . Kursue: Übungen in
der Betracht, musik. Kunstwerke
(Meisterwerke von Bach, Haydn,
Mozart, Beethoven, Brahms). Fünf
Übnngsstd. RM. 5,— für Hörer, a)
dienstage ab 20. 3., 17 Uhr und' b)
freitags ah 23. 3„ 17.30 Uhr; Ein-
trittsk . sind erhält], bei Praeger &
Meier. Am Wall 185, Fremdenver-
kehrav., Bahnhofspl.. Buchbandl,

_und̂ n der Abyndkaese.
Filmtheater

* Jgdfrel . •* Jgd . üb. 14 J . zugel.
Ufa im gr. Glockensaal. Tägl. 2.
11 Kflfl TTVlV»* Pkilhhpm/ <Hlb „ W

.00

Ufa-Tivolt. Tägl. 11.00, 2.00 u. 5.00
Uhr: „Varsion am Sea”.

Ufa-Kaiser. Tägl. 2.00 u. 5.00 Uhr.
Wiederaufführg.: „Tolle Nacht".

Admiral-Palast, Hemmstr. Täglich
5.00 Uhr (bei Stromsp. 7,30 Uhr):
„Hundstage".

Bölts Modernes Theater, Schule
Delmestr. Tägl, 4.00 Uhr: „AffäreRoedern". •

Decla-Llchtapiele. AnSg. 3.00u. 6.00
Uhr, hei Stromsp. 7.15 Uhr „Ein
glücklicherMensch".

Kammer-Lichtspiele, Oatertorstein-
weg 105. Ah heute neue Anfangs¬
zeiten! Tägl. 12.00, 1.45, 3.80, 5.45
Uhr (Donnerstag 10.00. 12.00, 7,00
Uhr): „Ein schöner Tag".

Odeon. 5.30 Uhr: „Eine Frau für
drei Tage".

Tivoll-Lichtsplele, Br.-Hemellngen
Täjjlieh 5.30„ sonntags 2.80u. 5.8Ö
TJnz: „Opfergang".

Kaufgesueha
Personenkraftwag., bereift, in gut.
Zuat., ge«. Eilangeb. unt . C 59 420.

Herren- o. Dam.-Fahrrad, mit oder
ohne Bereifung, ge». Ruf 4 87 73.

Damenrad. Purnhagen, Rieda I.
Herrenrado. Bereif, Osmer, Feld¬
straße 30. Ruf 48 42 09
Herren-Fahrrad. Aag. ü. B 59 418.
Klein. Herd. Sehnihbe, Br.-Schöne-
beok, Bremer Heerstraße 195.

Tlech, Stühleu. Couch. Ang. G9857.
Tlichs u. Stühle für BUrozwecke.
Doventor&deieh 43-45, Ruf 8 39 60.

Küchenherd, Br.-Grohn, Feldstr. 6.
Kochherd gesucht. Ang. u, R 8367.
Dringend: H.-Gahsrd.- o. Sommer-
mantel, Gr. 46-48, H.-Anzug 46-48,
H.-Schuhe Gr. 42. Ang. A 59 418.

Handels-Gesetzbuch mit Komment
dringen! ges. Ang. unt. W 59 416.
GeechüftllchoBekanntmachungen

Gesundes Wasser durch di» Beit üb.
b«k. Berkcfeld-Enteieenungs-

A-ufgufl-Filter für Haushalte, Be-
helfsh., Siedl, usw., 59.50 RM ah
Werk, kurzfrist , lieferbar. Friedr.
J , Sasse, Bremen 1, Postfaoh 982

Dachdecker-Innung. Leitung: J. P-
Hunger, i, Haus« der Nordd. Kre¬
ditbank, Eing. Langenstr./Kl«jne
Waagestraße, Ruf 2 54 50.

J. P. Hunger, Dachdeckermstr. Ge-
sohäftszimm. Nordd. Kreditbank,
Eing. Langenstr ., Kl. Waageetr.,
Ruf 2 54 50.

Frausn-Erwarbe- und Aqsblfdungs-
vereln, Bremen, Contrescarpe 8.
Anf. April Beginn neuer Kurse.
Schriftl . Anfragen Brem -Lesum.
Breraerhavener Heerstraß» 7. ,

Hinrlch» &Bollweß, Sögestr.. Ecke
Schüsselk.,.u. Steint., Ecke Dobb.

A. Mählmann, TabakfabTik, Gr. Jo-
hannisstr . 217. Tabakabg. f. Wie"

CRerverkäuferab 9.00 Uhr.
Uns. Mitgl. in Blumenthal, Farge
u. Umg. können bei Zahlst. Mul"
ler, Blumenthal. Mühlenstraße55,
ihre Beiträge zahlen. BUrgerl che
Besfattungskasse un<j Bürgerliche
Versicherungshilfe.

Vereinigte Krankenversicherung»-
Akf.-Ges., Bez.-Dir. Bremen, Burn
Hamburger Str . 237. Person! Vor-
«praehe nur in wichtigsten Fällen.
Post an Postfach 428 Br. Prämien¬
zahlung. an die Sparkasse in Bre¬
men, Kto.-Nr, 777o. Postsch.-Kto.
Hamburg Nr. 62 988 unter Angabe
Vers.-Sch.-Nr. Etw. Adressenände¬
rungen d. Versieh, zof. mitteuen
m. Nennung auch der bisherigen
Anschrift . ' ... . ,

Sneckhan’s Relnlgungs-lnstH., Inn-
Herbert Könemnnn, Bestellg. nur
schriftlich hei Hildcbrnnd, Am
Barkhof .Nr. 7,
.Rlbla" Transportzenoxenschaft«•
G. m. b. H.. Kornstr. 215. R. 515 46

VerdcnkluitnsrollosMs 150 cm n.
H. Wilh. Waltjen, Bauernstraße»■

Für Elektroschweißung, Dynamos,
Umfoemer, Transfoi-mnt.. Punzi-
echweißmaschlnen. Elektrod. Zu¬
behör. Anfragen nnter EI 8is‘
an Hanex, Hsmburg 11.

Bestattung»-!nst. „Nlsdersachsen,
Langemarckstr./Ecke« Eing. NoU"
etadtawall. Ruf 5 27 15 n. «WJ '-
Geschäftszeit durchg. B-r* 6,Vy 1
Aufbahrung Bel der Seefahrt-
«ohule lc, Ecke Osterstr., 14—16 u,
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